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Ethnographie in Bibliotheken 



Methodik der „klassischen“ Ethnologie 

 

 Feldforschungsmethode der sog. Teilnehmenden 
Beobachtung, eingebettet in reale Situation 

 Teilnehmende Beobachtung basiert auf sozialen 
Beziehungen zwischen ForscherIn und den zu 
untersuchenden Personen 

 Keine „Laborbedingungen“  

 Skepsis gegenüber Umfragen, Interviews, 
Fragebögen u.ä., da Erkenntnispotential nicht 
ausgeschöpft wird und Kommunikation immer 
zuerst soziale Handlung und dann erst 
Übermittlung von Informationen ist! 



 

 Ethnologie: abgeleitete Methoden 

 

 Herangehensweise der Ethnography in den USA: 
→  Teilnehmende Beobachtung wird mit 
Interviews und dem Einsatz verschiedener 
Medien kombiniert 

 Bezug auf Visuelle Anthropologie und 
Arbeitssoziologie 

 Methodik eignet sich für die bibliothekarische 
Nutzerforschung und zur Integration in 
Participatory Design-Prozesse 

 

 



Ethnologie: abgeleitete Methoden 

 

 Foto-Interviews 

 Mapping Diaries 

 Cultural Probes  

 Design Workshops 

 … 



Gemeinsamkeiten der Ansätze  

 

 Flexible Herangehensweisen  

 Subjektives Erleben und soziale Interaktion 
stehen im Mittelpunkt der Untersuchung 

 „Qualitative Forschung hat den Anspruch, 
Lebenswelten ‚von innen heraus‘ aus der Sicht 
der handelnden Menschen zu beschreiben“  

 

 

 
 Flick et al.: Qualitative Forschung – Ein Handbuch. Reinbek bei Hamburg, 

Rowohlt 2009 



Was ist Participatory Design?  

 
 Systematische Einbindung der Nutzer in 

Planungs- und Gestaltungsprozesse 
 Ansatz wurde in den 1970er/1980er Jahren  

in Skandinavien entwickelt 
 Hintergrund: zunehmende Technologisierung der 

Arbeitsplätze (IT) 
 

 Prinzip:  Angestellte als Experten in der  
  Entwicklung von Geräten, Programmen, 
  …  

  
→ Entfremdung vorbeugen  

 → Arbeitsabläufe optimal gestalten 

 



Anwendung in Bibliotheken  

 

 Nutzer werden an der Entwicklung der 
Werkzeuge beteiligt, die sie später nutzen 

 Bibliothekskataloge, ViFas, Fachportale, etc. sind  
Arbeitsmittel für Wissenschaftler und Studierende 

 Ausweitung auf andere Planungsprozesse:  
(Lern-)Räume, Services, … 



Beispiel:  

University of Rochester Libraries  



Beispiel:  

University of Rochester Libraries 

 

 Participatory Design in der Entwicklung und 
Optimierung von Online-Angeboten: 
 

 Hochschulschriftenserver 

 Fachportale (z.B. Camelot Project) 

 Website 

 Discovery System Summon 

 … 
 

 



Beispiel:  

University of Rochester Libraries 

 

 Methoden werden entsprechend der Fragestellung 
und der Phase des Entwicklungsprozesses 
angepasst 
 

 Anfang:   Offene, explorative   
   Herangehensweisen  

 Später:   Strukturierte Tests von  
   Entwürfen und Prototypen 

 



Beispiel:  

University of Rochester Libraries 

Bersani/Dimmock/Foster: Participatory Design of Websites with Web Design  

Workshops, in: The Code4Lib Journal, Issue 2/2008  



Beispiel: Arhus Mediaspace  

http://www.urbanmediaspace.dk/en 

 



  Beispiel: Arhus Mediaspace  

 
 Neubau der zentralen Stadtbibliothek 

 Konsequente Einbeziehung der Einwohner  -   
Bürgerbeteiligung 

 
 Methoden:  

 World Café 

 Village Square 

 Befragungen 

 Design Workshops 

 

Link zur Publikation  

 

http://issuu.com/aakb/docs/the_librarys_voice


Weitere Beispiele 

 

 Council on Library and Information Resources 
(CLIR): Participatory Design in Academic 
Libraries – Methods, Findings, and 
Implementations 

 
Publikation online  

http://www.clir.org/pubs/reports/pub155
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